
Proletarier aller Xander, rerelnitri euch!

Herausgegeben von 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Dem 50. Jahrestag der Sowjetarmee entffeffen

von Militärkader

Dic mit dem Leninorden ausgezeichnete R. J. Mali- 
nowski-Rotbanner-Militärakadcmie der Panzertruppen 
Ist eine der führenden höheren militärischen Lehran­
stalten der Streitkräfte unseres Landes.

In den 35 Jahren ihres Bestehens bildete .die Aka­
demie Tausende Kommandeure und Militâringenieurc 
▼on hoher Qualifikation aus, die einen riesigen Beitrag 
zur Entwicklung der Panzertruppen der Sowjetarmee 
geleistet haben.

Viele Zöglinge der Akademie wurden später,hervor­
ragende Feldherren, namhafte Gelehrte und Konstruk­
teure. Unter ihnen sind die Marschälle W. I. Tschuikow. 
P. A. Rotmistrow, P. P. Polubojarow, J. N. Fedqrcnko, 
P. S. Rybalko. S. I. Bogdanow. M. J. Katukow.

Die Ausbildung und Erziehung wird hier auf dem 
Niveau der modernsten Anforderungen der Kriegswis­
senschaft geführt.

An der Akademie unterrichten und arbeiten über 20 
Doktoren der Wissenschaften und Professoren, etwa 
300 Kandidaten der Wissenschaften, Dozenten und wis­
senschaftliche Mitarbeiter.

Die Lehrstühle und Laboratorien sind mit den ver­
schiedenartigsten und vollkommensten Ausrüstungen, 
einschließlich die neuesten Elektronen- und Rechenma­
schinen eingerichtet.

Ihre praktische und Lagerausbildung bekommen die 
Hörer in der akademischen Lehrabteilung, die über die 
ganze notwendige Panzertechnik verfügt.

UNSERE BILDER: 1. Eine Gruppe der Resthörer der 
Akademie. (Von links, erste Relhr): Major A. P. 
Antonow. Major W. P. Krutow und Major P. F. 
Stschcrbakow. zweite Reihe: Hauptmann I. S. Gri/.- 
kow.. Hauptmann N. A. Schmaglenko und Hauptmann 
P. M. Miroschnitschenko;
J. J. Llle/n. Oberleutnant 
N. F. Asjavikl. Major S. P 
mann W. D. Timofejew.

2. Panzcrübunghgelände 
fiblcUung.

Fotos: W. Koschewol

dritte Reihe: Hauptmann 
W. I. Jurlnow, Hauptmann 
Krawtschcnko und Haiipl-

der akademischen Übung*

(TASS)

Eifrige
Saat
Vorbereitung

Eine angenehme Überraschung
machten die Hüttenwerker Ka.sach- 
stans den Angehörigen der Papier­
industrie des Landes. Im Werk für 
Verarbeitung von Buntmelallcn des 
Balchascher Bergbütlcnkombinats 
hat eine neue Abteilung den Betrieb 
aufgrnjmmcn. Am 9. Februar wur­
de die erste Partie von Zinn-Phos-

phordrahf, der zur Herstellung der 
Spezial netze von Papiermaschinen 
erforderlich ist, an die Zellulose- 
Papicrkombinale von Solikamsk 
und Balachna abgrsHuckt. Bisher 
wurde dieser Mangeldraht in gro­
ßen Mengen im Ausland gekauft.

(KasTAG)

ERLASS 
des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung an Genossen 
P. J. Schelest des Titels 

Sozialistischen Arbeit“
„Held der

Für große Verdienste der Kommunistischen Partei und dem Sowjetstaat 
gegenüber und im Zusammenhang mit dem 60. Geburtstag des Mit­
glied!: des Politbüros des ZK der KPdSU, des Ersten Sekretärs des ZK der 
KP der Ukraine, Genossen P. J. Schelest wird dem Genossen Pjotr Je­
fimowitsch Schelest der Titel „Held der Sozialistischen Arbeit'* ver­
liehen und ihm der Leninorden und die Goldmedaille „Sichel und Ham­
mer” cingehändigt.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml
13. Februar 1968

Exportartikel Kasachstans
Mehr als in “0 Länder aller Kon­

tinente der Welt exportiert ihre 
Erzeugnisse die Industrie Kasach­
stans. An ihren Lieferungen betei­
ligen sich 127 Betriebe. Einen gu­
ten Ruf erwarben sich auf «lern 
Weltmarkt durch ihre hohe Quali­
tät die Ka\achstancr Buntnietallc. 
Sic werden von 39 Staaten gekauft. 
Die ausländischen Firmen kaufen 
auch gern die Ziehbänke des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschinen­
bau. In viele Länder gehen die 
Werkbänke des Tschimkentcr 
Werks für automatische Pressen 
und des Alma-Alacr Werks ..20 
Jahre Oktober". Die Don Bergwer­
ke | Gebiet Aktjubinsk) kommen 
völlig für den sowjetischen Export 
von Chromerz auf. Es wird in die 
USA, BRD. nach Frankreich, Schwe­
den, Japan und anderen Ländern 
geliefert. In die internationale Are­
na kamen das Alma-Alacr Werk für 
Niedcrspannungvgcräte, das Zelino- 
grader Pumpenwerk, das Uralskcr

Armaturenwerk und viele andere 
Betriebe. Zu den Exportartikel Ka­
sachstans kamen in letzter Zeit 
auch Baggermaschinen. Kraflkon- 
densatoren. verschiedene automati­
sche Geräte. Die wirtschaftlichen 
Bezielmngcn Sowjetkasachstans zu 
anderen Ländern wachsen und er- 
starken. Im vergangenen Jahr stieg 
der Kasachstaner Export um 27 
Prozent. Jedoch sind seine Wachs­
tumsreserven noch groß. Wie sind 
sie schneller mobil zumachen, wie 
sind die Exportliclcrungcn Kasach­
stans zu vergrößern und zu erwei­
tern?

DioM*n Fragen war die am 12.— 
13. Februar in Alma-Ata—stattge- 
gefundenr erste Republikberalung 
für Export gewidmet, die vom Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR und 
Ministerium für Außenhandel der 
UdSSR einberafen wurde.

Mit einem Bericht über die Ent­
wicklung des Außenhandels der 
UdSSR und über die Aufgaben zur

der Kasachi

Erweiterung des Warenexports trat 
der Chef der Hauptverwaltung des 
Ministeriums für Außenhandel der 
UdSSR W. I. Rodnow auf. über 
die Maßnahmen zur Verbesserung 
der Exportlieferungen durch die 
Republik erzählte in seinem Be­
richt der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats
schon SSR. Vorsitzender der Kom­
mission des Präsidiums des Mini- 
sterrals der Republik für Fragen 
der ökonomischen Verbindungen 
mit dem Ausland K. M. Simakow.

Die \on der Beratung angenom­
menen Empfehlungen werden zu ei­
ner besseren Nutzung der Export­
möglichkeiten Kasachstans beitra 
gen.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR I. I. Sorin, der 
Abteilungsleiter im ZK der KP Ka­
sachstans J. Ch. Chassenow.

(TASS)
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A NKARA. Die türkische Rc- 
gierung akzeptiert den Be­

schluß Israels nicht, das Eigentum 
im alten Teil Jerusalems zu be­
schlagnahmen. Der Minister 
Auswärtige Angelegenheiten 
Türkei Caglayangii erklärte 
Geschäftsträger Israels in der
kei. daß die Türkei darüber beun­
ruhigt sei. Der Außenminister beton­
te, daß dieser Schritt den Resolutio­
nen der UNO widerspreche.
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Tm Rayon Slschutschinskoje 
ben als erste die Mechanisatoren 
des Satobolskcr Sowchos die Tech­
nik zur Frühjahrsaussaat instand­
gesetzt. Die Überholung von Trak­
toren wurde abgeschlossen, was in 
erster Reihe den fleißigen Mechani­
satoren der fünften Brigade und 
ihrem Leiter Heinrich Harder zu 
verdanken Ist. Letztere sind bereits 
an die Reparatur der Heuerntema- 
SChincn hcrangegangen. Im Wett­
bewerb der Reparaturarbcilcr ge­
hen die Brüder Eduard und Ewald 
Maier, Nikolai Panow und Sholdan­
gar Aschimow voran.

In der Zentralwerkstatt 
Sowchos ist die Überholung 
Kombines in vollem Gange.
Mechanisatoren haben sich vorge- 
nommen. bis zum März alle Maschi­
nen und Geräte für Aussaat und 
Ernleeinbringung einsatzbereit zu 
machen.

Im Sowchos „Snamja «owetow", 
Taraftowsker Rayon, wurde Doch 
am 30. Januar die Reparatur der 
Traktoren. Sämaschinen und der 
anderen Aussaattechnik vollendet. 
Somit wurde diese Arbeit vor dem 
gestellten Wettbewcrbsziel. dem 
25. Februar, bewältigt. Den Ton in 
der Arbeit geben die Mechanisato­
ren David Gerber, Joseph Gläßer, 
Löwenstein, Alexander Walter und 
der Mechaniker Georg Keller an.

Das Tempo der Reparaturarbei­
ten wird nicht herabgesetzt. Ohne 
Zeitverlust wurde die Überholung 
der Kombines und der Heuernte- 
teebnik in Angriff genommen.

A. MILLER

SARATOW. Fast 26.5 Millionen 
Hektar Land In 50 Gebieten, Regio­
nen und Republiken werden mH 
Sommcrwclzensorlcn besät, die Im 
wissenschaftlichen Forschungslnslb 
tut der Landwirtschaft Südosteos 
gezüchtet werden.

Mit der Vervielfältigung der Sa­
men. die In dm Mboratorlen für 
Selektion und Samenzuebl gezüch­
tet werden, beschäftigen sieh 6 Ver- 
Mirhs - Produbtlonswirtschaflen. 
über 100 000 Zentner Samen der 
Elltenklasse schicken sie Jährlich 
In die verschiedensten Zonen des 
Landes. Solches Elltengctrelde wird 
aueb Ins Ausland geliefert: 
nach der Tschechoslowakei. Polen, 
der Mongolei, In die Türkei, die 
VAR. nach Tunesien.

In den Treibhäusern des wissen- 
schaftllchen Forschungsinstituts 
werden drei Ernten der Hybriden

»on Sommerweizen der ersten Ge­
neration gezüchtet. Jede Ernte gibt 
für die SelektionMirbelt etwa eine 
halbe Million Ähren. Gegenwärtig 
bat sieb In den Treibhäusern der 
We)zen der Januarsaat erhoben.

UNSER BILD: Im Laboratorium 
für Selektion und Samrniuebt des 
Sommerweizens. Die wissenschaft­
liche Mitarbeiterin Lydia Gerassi­
mowna Iljina bei der Sainrnaus- 
wahl.

Foto: J. Sokolow 
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W. I. Lenin
Organisator 
der Verteidigung 
des Sowjetstaates

Kreml nach 
und Enden 

Fronten, in 
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verschiedene 
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Im Zentralen Museum der 
Streitkräfte der UdSSR wird ein 
großes Kartenschema exponiert: 
„Verordnungen und Anweisungen 
W. I. Lenins in den Fragen der 
l>andesvrrteidigunß in den Jahren 
1918—1922." Mit roten Fäden ist 
darauf eine Flut von Briefen, Te­
legrammen und Anweisungen ver­
merkt, die aus dem 
verschiedenen Ecken 
des I^andes — an die 
die Müitäranstalteu, 
stungsbe triebe. in
Städte des Urals. Sibiriens, 
Fernen Osten.*—gegangen <in<i

Der Geschichte blieben etwa 500 
Briefe und Telegramme erhalten, 
die von W. I. Lenin im Zusammen­
hang mit den Aufgaben der I-an- 
desserteidigung abgeschickt wor­
den waren.. Viele davon sind im 
Museum vertreten: E« sind dies 
Kopien der Manuskripte, T elegram­
me, Anordnungen 
Lenins auf den 
des Vorsitzenden 
Volkskommissare.
Arbeiter- lind Baueniverteitligungs- 
rats, die von l^enin unterzeichnet 

j sind, Appelle und Aufrufe, die in 
den Zeitungen jener Zeit veröffent­
licht worden oder als einzelne 
Flugblätter und Broschüren er­
schienen sind.

Sic erzählen über dir tiefgehen­
de. allseitige Tätigkeit W. I. 
nins in MilHürfragcn in den 
ren des Bürgerkriege.» und der 
ländischen Kriegnntervcntion.

und Anfragen 
Formularblättern

des Haies der 
Beschlüsse des

Le 
Jah 
aus

Eine schwere Zeit durchlebte 
die Sowjetrepublik im Frühjahr 
und Sommer des Jahres 1918. Sie 
befand sich in einem Feuerring von 
Fronten. W. I. l-enin charakterisier­
te die damalige Mgc des Landes 
folgendermaßen: ...Murmansk im 
Norden, die tschechoslowakische 
Front im Osten, Turkestan, Baku 
und Astrachan im Südosten — wir 
sehen, daß fast alle Glieder der vom 
englisch-französischen Imperialis­
mus geschmiedeten Kette mitein­
ander verbunden sind." (W. I. Le­
nin, Ges. Werke, Bd. 37, S.-7—8, 
rass.)
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reichs 
würdigte in einem 
den Vorsitzenden des Ministerrats
der Deutschen Demokratischen Re­
publik Willy Stoph die Unterstüt­
zung der DDR bei der 
gung der Unabhängigste!
tralität und der territorialen In­
tegrität Kambodschas.

Verleid i
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Unter diesen komplizierten Be­
dingungen schenkte W. I. Lenin 
als Leiter der Partei und Regie­
rung bei einer ungeheuren Men­
ge ihrer I-ösung erheischender Pro­
bleme seine Ilauptaufmerksamkeit 
den Fragen der Landesverteidi­
gung.

Er sah und bestimmte weitsichtig 
die Hauptrichtungen des bewaffne­
ten Kampfes, gab eine rechtzeitige 
und wichtige Einschätzung der 
militärisch-politischen Situation, 
wies auf die Hauplgcfahrcn hin 
und mobilisierte darauf die Auf­
merksamkeit und die Kräfte aller— 
angefangen von der Militärbehör­
de bis zu den breitesten Massen 
von Rotarnnslen.

Infolge des konterrevolutionären 
Auftretens der Wcißtschcchcn ent­
stand eine ernste Gefahr an der 
Ostfront. Gerade hier konzentrier­
te W. I. Lenin in diesem Moment 
alle Kräfte der Partei, der Roten 
Armer und aller Werktätigen.

Im Museum wird eine von W. I. 
Lenin unterzeichnete Verordnung 
an den Obersten Kriegsrat der Re­
publik vom 11. August 1918 expo­
niert. in der er eine unverzügliche 
Verstärkung der Ostfront durch 
neue .Trappen fordert. Im Brief 
an die führenden Genossen der Ost­
front sagt er: „Gegenwärtig ist das 
ganze Schicksal der Revolution auf 
eine Karte gesetzt, und das ist der 
schnelle Sieg über die 
Slowaken an der Front 
Ural—Samara." (W. 
„Briefwechsel der 
M., 1943. S. 33).

Auf Anweisung des Zentralko­
mitees der Partei wurden zur Fe­
stigung der Ostfront Kommunisten 
und die kampffähigsten Truppen­
teile der Roten Armee geschickt. 
In kurzer Frist schuf man 5 Arme­
en, die im September 1918 zum 
Angriff übergingen, den Feind von 
der Wolga zurück warfen und Ka­
san. Simbirsk, Sysran und Samara 
befreiten.

Am 12. September, als die Trup­
penteile der 1. (24.) Eisernen Di­
vision. die in den Bestand der I. 
Armee einging, Simbirsk befreiten.

Tschccho- 
Kasan—

I. Lenin,
Kriegsjahre",
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schickten die Kämpfer der I. Ar­
mee, an W. I. Lenin, der sich eben 
erst nach der, Verwundung erholt 
halte, - ein Telegramm: „Lieber 
Wladimir lljitsch! Die Einnahme 
Ihrer Heimatstadt ist die Antwort 
auf die eine Ihjer Wunden, und 
die Antwort auf die zweite wird 
Samara sein'."

Wladimir lljitsch antwortete den 
Kämpfern: „Die Einnahme von 
Simbirsk — meiner Heimatstadt— 
ist der heilkräftigste, der beste Ver­
band für meine Wunden. Ich füh­
le einen ungewöhnlichen Zustrom 
von Kraft und Energie. Ich be 
glückwünsche die Rotarmisten zu 
ihrem Sieg und danke ihnen im 
Namen aller Werktätigen für alle 
ihre Opfer." (W. I. Lenin, 
Werke. Bd. 37. S. 95. russj.

In den anderen Sälen sicht 
richtunggebende Dokumente 
Partei und W. I. Lenins in den
gen der Zerschlagung der Truppen 
von Koltschak, Denikin, Wrangel. 
der Weißpolen. Es sind dies die 
„Thesen des ZK der KPR(B) im 
Zusammenhang mit der Lage an 
der Ostfront", dir von W. 1. I^nin 
im Zusammenhang mit dein schnel­
len Vormarsch der Koltschak- 
Truppen zur Wolga geschrieben 
wui-dcn, der Brief W. I. Lenins 
„Alle zum Kampf gegen Denikin! ”, 
die Thesen des ZK der KPR(B) 
„Dir polnische Front und unsere 
Kufgabcn", der Brief des ZK .der 
Partei an alle Organisationen der 
KPH(B), in dem Maßnahmen ■ zur 
Zerschlagung der Wrangci-Trup- 
pen dargelegt werden.

Jedes Dokument ist eine deutlich 
formulierte Kriegspolitik, Strategie 
••nd Taktik der Kommunistischen 
Partei für jede bestimmte Peri" 
de der Kriegslage des Landes.

In den „Thesen des ZK der 
KPR(B) im Zusammenhang mit der 
Lage an der Ostfront", die in der

W. 
die

Exposition in Form eines Manu­
skripts vertreten sind, fordert W. I. 
Lenin die äußerste Anspannung 
aller Kräfte zur Zerschlagung und 
Vernichtung der Armeen Kol- 
Uchaks. zur Befreiung des Wolga- 
gebiels, des Urals und Sibiriens.

Wir sehen auf zahlreichen Do­
kumentarfotos jener Tage die an 
die Front ziehenden kommunisti­
schen Abteilungen. Arbeiterbatail­
lons, Baucrnregimentcr. An die Ost­
front wurden zu jener Zeit die be­
sten Kräfte der Partei, des Kom­
somol, der Gewerkschaften 
schickt.

Auf einem der Fotos ist M 
Frunse abgebildet. der an
Front zusammen mit den Kommu­
nisten der Stadt Iwanowo-Wosnes­
sensk gekommen war. Unter der 
Leitung dieses talentvollen Heerfüh­
rers vollführte die Südliche Trap- 
pcngruppicrung der Ostfront ihre 
berühmten Operationen bei Bugu­
ruslan, Bclebcj und Ufa. zerschlug 
die Hauptkräfte von Koltschak.

W. I. Lenin verfolgte aufmerk­
sam den Verlauf der Kriegsaktio­
nen der Roten Armee, und als der 
Vorsitzende des Revolutions-Kriegs­
rates der Republik Trotzki und der 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte 
der Republik Wazetis beschlossen, 
die weitere Offensive unserer Trup­
pen einzustellen, schickte W. I. Le­
nin nach der vorhergehenden Er­
örterung dieser Frage auf einem 
Plenum des ZK an den Revolution»- 
Kriegsrat der Südlichen Truppen­
gruppierung der Ostfront folgendes 
Telegramm: „Wenn wir den Ural 
vor Einzug des Winters nicht er­
obern. halte ich den Untergang 
der Revolution für unvermeidlich. 
Strengt alle eure Kräfte an .. Ach­
tet aufmerksam darauf, daß ihr 
Verstärkungen bekommt: mobili­
siert vollzählig die w Bevölkerung 
der Frontzone: sorgt für politische 
Arbeit." (W. I. Lenin. Ges. Werke, 
Bd. 50. S. 328, russ.).

Die Rote Armee versetzte den 
Weißen neue Schläge und befreite 
im August 1919 vollständig den 
Ural; Anläßlich dieses Ereignisses 
schrieben die Kämpfer der Südli­
chen Gruppierung der Ostfront an 
W. I. Lenin: „Lieber Genosse und 
unser treuer, erprobter Führer! Du 
hattest befohlen, den Ural zum 
Winter einzunehmen — wir haben 
Deinen Kampfbefehl erfüllt. Der 
Ural gehört uns. Wir ziehen Jetzt 
nach Sibirien..." (Zentrales Museum 
der Streitkräfte der UdSSR. Doku­
mentarfonds. Inv. Nr. 4/13 412).

Dieser in Form eines Flugblattes 
hc.-ausgegebene Brief befindet »ich 
in der Exposition des Museums ne­
ben dem Telegramm W. I. Lenins. 
Indem W. I. Lenin die wichtigsten 
Ereignisse im Leben und Kampf

NETT YORK. Weitere 5 Solda­
ten haben aus Protest gegen 

den schmutzigen Krieg der USA in 
Vietnam der Armee den Rücken ge­
kehrt. Wie die Zeitung „New York 
Times" berichtet, haben die jungen 
Amerikaner erklärt, daß ihre Tat 
unter den Soldaten der in Europa 
stationierten USA-Streitkräfte 
terstützung finde.

Sie teilten auch mit. daß sie 
vielen amerikanischen Soldaten, 
in Europa stationiert sind oder 
Armee schon verlassen 
Verbindung stehen.

Zur Zeit leben über 100 US-Sol- 
daten in Frankreich und 25 in 
Schweden.

Un-
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haben, in

Fahrgastschiffes „Beni 
Antonio Canalis, dem 
für Israel zur Last ge-

Zeitung ^Al-Ahram" mrJ-
Canall« von Israelischen 

Der 
Spionagedienst beniif-

IZ ATRO. In den nächsten Tagen 
beginnt in Kairo ein Gc- 

rlchtsprozeß gegen den Kapitän des 
spanischen 
Cassem“ 
Spionage 
legt wird.

Wie die 
det, «ar
Agenten angeworben worden. 
Israelische 
trage seine Agenten mit der Samm­
lung von Informationen über die 
Transporte zwischen der VAR und 
den befreundeten Ländern.

KOPENHAGEN. Das Zentral­
komitee der Kommunisti­

schen Partei Dänemarks hat alle 
dänischen Gegner der amerikani­
schen Aggression in Vietnam auf­
gefordert. ihre Solidarität mit dem 
kämpfenden Volk Vietnams ent­
schieden zum Ausdruck zu bringen.

In einem Appell des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Dänemarks an das dänische Volk 
heißt es, daß die Vereinigten Staa­
ten die Bombardierungen Nord- 
und Südvietnams sofort einstellen 
müssen. Im Aufruf wird gefordert, 
daß die Pläne amerikanischer Ge­
nerale. Atomwaffen in Vietnam ein­
zusetzen. verurteilt werden.

(Schluß S. 2)
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yir IR sitzen am Hitze aus- 
“ strahlenden Ofen, der wie

zu starken Frösten brummt. Von 
Zeit zu Zelt Ist das Knarren des 
Schnees unter eiligen Fußtritten 
zu hören. Dann verstummt das 
Knarren, und die für öffnet sich. 
Zusammen mit einer Dampfwolke 
erscheinen immer wieder neue 
Besucher. Bald tst der Saal des 
Hauses des Viehzüchters voll.

Wahrend die Viehzüchter sich 
versammelten, breitete sich die 
Dämmerung Ober das Dorf. Die 
In Relf gehüllten Bäume sieht 
man nur verschwommen Im dlk- 
ken Nebel. In der Mitte des Dor­
fes „Bolschol Isjum". Jm Sow- 
chosklub. war der Tanzabend in 
vollem Gange. Jedoch ist heute 
merklich weniger Jugend anwe­
send als sonst an Sonnabenden. 
Diejenigen, die im Klub fehlten, 
waren In das- Haus des Vieh­
züchters gekommen.

Dieser ..Rivale" des Sowchos- 
klubs entstand in der Viehzüch­
tersiedlung auf die Bitte der 
Viehzüchter. Initiatoren waren 
die Melkerinnen der ersten Ab­
teilung. Die Administration un­
terstützte sie. Was stellt dieses 
Haus des Viehzüchters eigent­
lich dar? Es Ist vorläufig das 
einzige im Rayon KrasnoarmeJ- 
skl und ,1m Gebiet Koktschetaw. 
Seine Adresse tst der Sowchos 
„Oktjabrskl”. Er Ist vielen Dorf­
klubs sehr ähnlich.

Im Sowchos „Oktjabrskl” sagt 
man folgendes Über dieses Haus.

Erna Schwabauer. Parteimit­
glied. Melkerin: ..Ein solches 
Haus ist für die Melkerinnen und 
Viehwärter sehr von Nutzen. 
Ganz richtig, daß es direkt In der 
Farmensledlung gebaut wurde. 
Hat man eine freie Minute.

I kann man sich dort erholen, et­
was zerstreuen. Da ist eine Bi­
bliothek. wo man die Antwort auf 
entstandene Fragen suchen kann. 
Heute in der Viehzucht arbeiten, 
die sich ständig spezialisiert und 
Immer mehr mechanisiert wird, 
ist ohne Studium unmöglich. Un­
ser Haus des Viehzüchters ist 
auch noch unser Klassenzimmer."

Wassili Ponomarenko, Sekre­
tär der
..Für die Mitglieder des Partci- 
komltees des Sowchos, für alle 
Aktivisten der Partei- und der 
Komsomolorganisation ist das 
Haus des Viehzüchters das 
Zentrum der politischen Massen­
arbeit. Hierher kommen ständig 
Politinformatoren. Lektoren. Ve­
teranen der Viehzucht, die Jetzt 
schon im Ruhestand sind.’*

Über das Haus des Viehzüch­
ters kann man verschieden ur­
teilen. aber wahr bleibt eins— 
es ist ein neues Zeichen der Auf­
merksamkeit zu den Menschen 
eines wichtigen Berufs.

Partclorgonlsa t i o n

W. I. Lenin
Organisator 
der Verteidigung 
des Sowjetstaates

(Schluß, Anfang S. 1)

licß er an 
S. EHawa 
abgehen: 
Genossen 
und den

der Roten Armee aufmerksam und 
rechtzeitig einschfclzte. unterstützte 
er ihre Kampferfolge; er verstand 
es, in den für die Republik schwie­
rigsten Momenten den Kämpfern 
Mut cinzuflößcn, ihnen die Gewiß­
heit an den Sieg zu verleihen.

Im Sommer 1919 wurden zwei 
Regimenter der 22.r Schützendivi­
sion von den Weißgardisten in der 
Stadt Uralsk eingekesselt und blie­
ben abgeschnitlcn. Im Laufe von 
72 Tagen wehrten die Soldaten die 
feindlichen Angriffe standhaft ab. 
Als Lenin über die tapfere Vertei­
digung der Stadt hörte, 
M. W. Frume und Sch. 
folgendes Telegramm 
„Ich bitte den L’ralsker 
meine wärmsten Grüße
Helden der äOtägigen Verteidigung 
des belagerten Uralsk meine Bitte 
zu übermitteln, den Mut nicht fal- 

I len zu lassen und noch einige Wo­
chen durchiuhallen. Das heroische 
Werk von Uralsk wird von Er­
folg gekrönt werden” (W. 1. Lenin, 
Ges. Werke. Bd. 50, S. 351).

!m Juli 1919 wurden beide Re­
gimenter von den Truppenteilen 
der 25. Division befreit, die den 
feindlichen Ring durchbrachen.

Im Museum wird eine Fahne, ein 
Geschenk der Werktätigen von 
Uralsk den Kämpfern der 22. 
Schützendivision auibewahrt. Dar­
auf stehen die Worte: „Den stand* 
haften Kämpfern, welche die 72tÄ- 
gige Belagerung der Stadt Ura!>k 
au^hieltsiT.*’ Und nebenan wir«l der 
Bescliluß «los Arbeiter* und Bau* 
ernvortcidigungsrales mit der Un- 
terschrifl Lenin« über die Dank- 
üußorung an die 'Verteidiger von 
Vrahk un«i die Auszahlung an sio 
de« dreifachen Gehalts für jeden 

I Monat der Verteidigung exponiert.
Ein charakteristischer Zug der 

Tätigkeil W. I, Lenins In den 
Jahren de« Bürgerkrieges war seine 
Bändige Verbundenheit mit den
breitesten Massen der Werktätigen 
und Rotgardislen. Wladimir lljllach 
sprach oft zu den Soldaten, erläu­
terte ihnen dio Lage im Lande und 
an den Fronton. Er rief zu einem 

Schonungslosen Kampf gegen die 
Feinde der Arbeller und Bauern 
auf. Die Aussprarhcn J-onlns beseel­
ten die Kämpfer. Sie elngen mit 

1 dreifacher Energie In den Kampf 
| und siegten.

Es muß vorbehalten werden, 
das Haus des Viehzüchters 
ist noch lange kein Palast.

Der geräumige Saal für über 
100 Plätze, schöne Möbel, Kron­
leuchter. die Bibliothek. Musik, 
und Tlschspiele. all das er­
möglicht cs dem Haus, mit dem 
Sowchosklub zu konkurrieren.

Hier werden Parte!Versamm­
lungen und allgemedne Versamm­
lungen der Viehzüchter der er­
sten Abteilung durchgeführt. 
Maria Kusnezowa. Zootechnike­
rn der Abteilung (sie Ist auch 
Gruppcnpartelorganlsator) führt 
hier den Unterricht in den

chos ab. Ihre Unterhaltungen 
führen sic gpkoniu durch.

Es lohnt -ich. spezh ll zwei 
Auszüge aus Unterhaltungen über 
die eigene Lage der Viehzüchter 
und der Mcchanwatoren anzufüh-

Prokofl Solomkln: „In unserer 
irtschaft molk die Melkerin

Labenskaja Jn 11 
Jahres 1®7 2 403 
W« nn alle 98 Mel- 

Sowchos so arbcl- 
lätten wir dort Plan 
von Milch an den 

Staat nicht Im November, son­
dern am 30. September erfüllen

Jefross
Monaten des . 
Kilo Milch, 
kor innen des 
ten würden, h 
Im Verkauf

Ein Zeichen
J. SARTTSON.

unser Sonderkorrespondent

Aufmerksamkeit
der Zootech n 1 k

DJagterJowa. die
Leiterin des Hau-

Grundlagen 
durch.

Alexandra 
ehrenamtliche 
ses, organisiert hier Erholungs-
und Tanzabende. Auf ihre Initia­
tive wurde ein Treffen der Vieh­
züchter zweier Generationen — 
der Jugend mit den Veteranen—• 
organisiert. Das war ein bewe­
gendes Treffen für die heutigen 
Rentner—die gestrigen Melke­
rinnen Marfa Uwaienko und 
FJokla Rjabizkaja. für die ehe­
maligen Vlchwärtcr Friedrich 
Gchweller und Wassili Ussew. 
Auch der Jugend prägte sich die­
ses Treffen ins Gedächtnis. Die 
Mädchen und Jungen hörten aus 
dem Munde der Veteranen Er­
zählungen von solchen Arbeits- 
verhültnlssen. welche sie glück­
licherweise nie gesehen haben.

Nicht seltene Gäste der Vieh­
züchter sind die Polltlnformato- 
ren. Sie beginnen ihre Gespräche 
über die politischen Ereignisse 
Im Lande und im Ausland und 
schließen sJe Unbedingt mit einem 
Gespräch über die Lage Im Sow­

Auf einem der Bilder sieht man 
die Parade der Truppen der Roten 
Armee jn Charkow vor ihrer Be­
förderung an die Südfront. In Som­
meruniformen, Bastschuhen an den 
Füßen, marschieren die Rotarmi­
sten in $traff ausgerichteten Rei­
hen einher.

Daneben liegt die Zeitung „Tswe- 
slija ZK RKP (B)” („Nachrichten 
des ZK der KPR (B)“) vom 9. Ju­
li 1919 mit einer Veröffentlichung 
des Leninschen Briefes „Alle zürn 
Kampf gegen Denikin!"

Die Offensive Denikins begann 
im Juni 1919, während die Haupt- 
krâfte der Roten Armee Kämpfe 
an der Ostfront führten. Die Haupt­
aufgabe des Moments bestimmend, 
schrieb W. I. Lenin: „Es gilt, 
alle Kräfte der Arbeiter und Bau­
ern, alle Kräfte der Sowjetrepublik 
anzustrengen, um die Offensive 
Denikins abzuwchrcQ und ihn zu 
besiegen, ohne den sieghaften Vor­
marsch der Roten Armee nach dem 
Ural und nach Sibirien aufzuhal- 
tcn." (W. I. Lenin, Ges. Werke, 
Bd. 89, 3. 45. niss).

Der Aufruf der Kommunistischen 
Partei und ihres Führers fand bei 
den Werktätigen einen heißen An­
klang. Jm Oktober 1919 führte man 
In Moskau, Petrograd, in vielen 
anderen Städten eine Partclwoche 
durch, was zur Folge hatte, d.«ß 
allein in Moskau der Partei 13 600 
Personen beilraten. Lenin schätzte 
das Ergebnis der Parteiwoche als 
einen großartigen Erfolg unserer 
Partei und der Sowjetmacht.

Zum Kampf gegen Denikin wur­
den an die Südfront 20 000 Kom­
munisten, 10 000 Komsomolzen, 
35 000 Arbeiter aufgeboton.

Das Jahr 1910 brachte der So­
wjetrepublik ruhmreiche Siege! Dio 
Armeen von KoiUcliak, Denikin, 
Judenitsch wurden zerschlagen I

Auch dio Truppen Woißpolcns 
und des Barons Wrang<*| crlittun 
1020 eine Niederlage. Din Rote Ar­
mee half den Völkern Mittelasien" 
und Transkaukasiens die Kräfte 
der Inneren und äußeren Konter­
revolution zu zerschlagen.

Din Erfahrungen der nusgefoch- 
tenen Kümpfe analysierend, 
schreibt W. I. Lenin einen „Brief 
an die Arbeiter und Bauern anläß­
lich des Sieges über Koltschak**, 
in dem er fünf aus den Erfalirun« 
gen der Kümpfe gezogene lx*!ireii 
formuliert, sowie einen „Brief un 

und nicht 36 483 Zentner Milch, 
sondern 51 149 realisieren kön­
nen.**

Georg Maler: „Die Reparatur­
arbeiter des Sowchos restaurieren 
die Köpfe der Gelenkwellen, 
die Wechselgetriebe. Strelchrä- 
der. Die Strelchräder eines Rau­
pentraktors kosten 9 Rubel 60 
Kopeken. Die Wirtschaft kann 
32 solcher Strelchrätför kaufen 
und 290 Rubel verlieren, oder 
sie restaurieren und diese Sum­
me fast voll elnsparen".

Während Ihrer Zusammenkünf­
te mit den Viehzüchtern . be­
schränken sich die Polltlnforma- 
toren nicht nur- auf Gespräche. 
Sie helfen „Kampfblättcr” her­
ausgeben, anschauliches Agita­
tionsmaterlai vorberciten.

Das Ist noch nicht alles. Im 
Zentralgehöft des Sowchos würd’ 
schon einige Male zu Ehren der 
Bestmelkerinnen Jefrossl n I j a 
Labenskaja. Vera Müller. Erna 
Schwabauer und anderer In feier­
licher Umgebung die Fahne des 
Siegers im Wettbewerb gehißt.

Brief hebt 
Kraft her- 
Rotcn Ar-

die ihre 
Verteidigung

Roten Ar-

Landes. Es
Formierungen 

geschaffen, <lic 
aktiv gegen die 
Weißgardisten

die Arbeiter und Bauern der Ukrnl 
ne anläßlich des Sieges über De 
nikin.“

In seinem zweiten 
Lenin mit besonderer 
vor. daß die Siege dor 
mec ohne das brüderliche Bündnis 
aller Völker unseres Landes un­
möglich gewesen wären.

In den Jahren des Bürgerkriege» 
bildete sich und erstarkte ein fe­
stes militärisch-politisches , Bündnis 
der Sowjetrepubliken 
Kräfte freiwillig zur 
der Errungenschaften des Großen 
Oktober vereinten.

In den Reihen der 
mee kämpften Vertreter aller Na­
tionalitäten unsere! 
wurden nationale 
der Roten Armee 
an Ort und Stolle 
Interventen und 
loszogen. Die Rote Armee kam den 
Völkern der nationalen Randgebie­
te Rußlands zu Hilfe.

Die Exponate des Museums er­
zählen über die uneigennützige 
Hilfe der Roten Armee den Völkern 
Mittelasiens, Transkaukasiens, des 
Fernen Ostens. Einen besonderen 
Platz nehmen darunter die rich­
tunggebenden Dokumente des ZK 
der KPR(B) und W. I. Ixmins ein; 
„Beschluß des ZK der KPR(B) in 
Turkestan”, die Briefe Lenins‘„An 
die Genossen Kommunisten Tur­
kestans”, „An die Genossen Kom­
munisten Aserbaidshans, Georgiens, 
Armeniens, Dogestans und der 
Bergrepublik”, Telegramme, die 
mit den Kampfaktionen der Roten 
Armee zur Befreiung Bakus, Ar­
meniens, Georgiens Zusammenhän­
gen.

Hier ist das Telegraipm von G. K. 
Ordshonikidse mit der Anweisung 
Lenins, alle Kräfte fqr die Einnah­
me von Baku aufzqblclen, und ein 
Foto, auf dem der Einzug der II. 
Armee in die Hauptstadt zAserbal- 
dsliun^ fcstgehalten Ist* Auf dem 
Banner, das’dieser Armee von der 
Regierung Aserbaldshans überreicht 
wunle, steht geschrieben: „Per 11. 
A-rmco — unserer Befreierin, Vom 
Proletariat Transkaukasiens.”

Am 30. November 1920 wandte 
sich das Revolutionskomitee Arme­
niens an Lenin mit der Hille, dem 
armenischen Volk Hilfe bei der Er­
richtung der Sowjetmacht JU erwei­
sen. Die ihrer jntcrnulionalen 
Pflicht treue Role Armee half dem 
armenischen Volk, die Konterrevo­
lution zu zerschlagen und um 2, 
Dezember 1930 über Jerewan das 
Role Banner zu hissen. Am 25. 
Februar 1921 zogen die Truppen 
der Roten Armee zusammen mit 
den Revolulionsubleilungen Geor­
giens in Tiflis ein.

Am 2. September 1920 telegra­
phierte der Bofuhlsliubrr der Trup­
pen der Turkestaner Front M* W. 
Franse an W. I. Lonln au« 
Mittelasien; „Dio Festung Alt Bu­
chara wurde heule durch die ver­
einten Bemühungen der rolcn Bu­
din ra-Kan ipf er und ii ii so rar Trup­
pen im Sturm eingenommen. Pas 
letzte Bollwerk «los bin Ion hellen 
Obskurantismus und <lrr Erzreak­
tion ist gefullen... Ülo Truppen «lei

Das Partelkomltce legt Auf­
merksamkeit zu <ten Menschen 
an den Tag. sucht dazu neue 
Formen der Ehrung der Sieger 
Jm Wettbewerb. Die Menschen 
sind dem Parteiaktiv, der Admi­
nistration für diese Füiso'gc 
dankbar und bestrebt« nichts 
schuldig zu bleiben.

Um den E’nfluß der Parteior­
ganisation auf die Wirtschaft des 
Sowchos und besonders auf die 
Viehzucht zu verslllrkan. wurden 
durch einen Beschluß des 
Partclkomitecs die Kommuni­
sten Kar! Neumann;''' •Ni­
kolai Kurzow, Nikolai Chrlsto- 
sow, Nurgat Abshanow. Wladi­
mir Nedwlga und andere für die 
Stallhaltungspcrlodc auf die 
Farmen geschickt. Ihrem Beruf 
nach sind sie Mechanisatoren. 
Schlosser-Einrichter. Durch sU 
verdoppelte sich die Kraft der 
Parteigruppe auf der Farm.

Und noch ein Umstand läßt die 
Administration des Sowchos und 
das Partelkomltce ihre Aufmerk­
samkeit auf die Viehzüchter rich­
ten. Die Wirtschaft hat 23 474 
Hektar Ackerland. Alljährlich 
liefert sie ohne besondere An­
strengung! ihre planmäßigen 
12 800 Tannen Getreide. Der 
Sowchos hat 5 487 Stück Rind­
vieh. Die wichtigsten Erzeugnis­
se der Viehzucht sind 30 000 
Zentner Milch und 7 400 Zentner 
Fleisch.

Für hervorragende * 1 Erfolge In 
der Entwicklung der Viehzucht 
wurde der Sowchos durch den 
Beschluß des ZK der KP Kasach­
stans. des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und des Ministerrats In das 
Goldene Ehrenbuch der Republik 
eingetragen.

Überzeugende Erfolge. Aber 
die Menschen wollen ihre Er­
folge verankern, noch bes­
ser arbeiten. Einer der Schrit­
te. den man folgerichtig zu 
verwirklichen plant. Ist die 
Innerwirtschaftliche Spezialisie­
rung, d. h. die Viehzucht in den 
führenden Zweig der Wirtschaft 
zu verwandeln.

..Die erste Etappe auf diesem 
Weg”, sagt der Sowchosdlrektor, 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
Michail Kustsch. „haben die Bau­
arbeiter vollbracht. Sie haben den 
größten Teil der typisierten 
Farmgebäude errichtet. Die zwei­
te Etappe ist die Vollmechani­
sierung der Arbeit".

Der Viehzüchter war im Sow­
chos eine Figur zweiter Bedeu­
tung. Jetzt aber wird er. wie der 
Sekretär des Partedkomltees Was­
sili Ponomarenko sagte, zu einer 
Figur erster Bedeutung werden.

W. I. Lenin hüll eine Rede vor 
25. Mai lülö.

russischen und bueharischen Roten 
Armee begrüßen die Arbeiter und 
Bauern von Turkcxtan und ganz 
Rußland zu dieser freudigen Kun­
de.“

Am längsten hielten *kh die Inter­
venten und Wdßgardislen im Fer­
nen Osten. Die weitsichtige und 
weise Politik der Kommunjslischen 
Partei und W. |. Lenins gegenüber 
diesem Rayon land ihren Nieder­
schlag in dun Malvrialion über «iic 
Schaffung «Irr Fernöstlichen Repu­
blik und der Revolutionären Volks­
armee der FÜR, deren Leitung die 
Partei durch «las Fernöstliche Bü­
ro der KPR(1I| verwirklichte.

Im Jahre 19-i rief das ZK der 
Partei im Zusamnwnhang mit den 
cxpansionislisrhcn Bestrebungen 
Japans die Parleiorganisntion der 
Fernöstlichen Republik auf, alle 
ihre Kräfte zur völligen Zerschlag 
gting der Welßgni’dhlun im Fernen 
Osten zu konspirieren.

In die Revolutionäre Volksarmee 
der F0R wurden erfahrene Kom­
mandeure der Ruten Armee qiil 
W. I. Blücher un der Spitze ge­
schickt, der »um Oberbefehlshaber 
der RVA un«l zum Kriegsminister' 
der FÖR wurde. Zum 5. Jahres­
tag der Großen Sozlnlhtischen Ok­
toberrevolution waren c|er Ferne 
Osten uml «Im Küstengebiet völ­
lig vom Feind grxüiibert.

In einem der Muscumssßle sind 
die hhlorlsciien Dokumente jener 
'I nge ausgelugl: d«S Grußlelcßramin 
i.cnins nn «Ins befreite Küstenge­
biet und der Beschluß der Volks­
versammlung der Fernöstlichen Re­
publik über ihren Anschluß an Sq- 
wjetnißland.

Aus den grausamen Schlachten 
gegen die vereinten Kräfte der In­
tervention und der inneren Kon- 
tcrrevoluUon ging die Sowjetrepu­
blik als Siegerin hurvor. Das ZK 
der Partei mH W. I. Lunin an der 
Spitze war ein wahrer Kampfslab, 
rin Organ der kollektiven Leitung 
der Verteidigung «los Landes.

An der Spitze <!«>« ZK der Partei, 
des Rates dor Volkskommissare, 
des Arbeiter- und Baiiernvortoldi- 
gungsrales sichend, leitete Lenin 
konkret die Sache dor Versorgung 
der Roten Armee mH allem, was sie

— — ■■■■■■■■

Kundgebung 
in Temirtau

Tausende Schüler, Vertreter der 
Arbeiterjugend von Temirtau, de­
monstrierten durch die Straßen mit 
Plakaten und Transparenten: „Wir 
sind mit euch, kämpfende Helden 
Vielnainsl”, „Schmach uml Schan­
de den Mördern!"

Auf dem zentralen Platz fand 
eine Kundgebung statt, auf der eine 
Protestresolution gegen die bar­
barische Aggression der Ameri­
kaner in Vietnam angenommen 
wurde.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
schickten sie an die Botschaft der 
USA In Moskau.

Auf der Kundgebung haben die 
Komsomolzen und die Jugend des 
Karagandaer HÜlUmwcrks beschlos­
sen, für den Hilfsfonds für Vietnam 
einen Tag zu arbeiten.

A, KUDRJAWZEW, 
unser Elßcnkorrcspondcnt

den Tcllucbiuero der Milllürparqffc nm

Feto: TASS

brauchte. Ln Zeitraum vom 1. De­
zember 1018 bis zum 27. Februar 
1920 fanden 101 Sitiungcn des Ver­
teidigungsrates statt, in denen et­
wa 3 390 Fragen zur Organisation 
der Landesverteidigung erörtert 
wurden. In allen Sitzungen, außer 
zwei, führte Lenin den Vorsitz.

Wliidindr Iljllsch inloref.sicrte 
sich stets für die Menge dor Waf­
fen, die jm Lande hergeslelU wur­
den, trachtete danach, daß die 
Streitkräfte mit den zu jener Zelt 
vollkommensten Waffenarten aus­
gerüstet werden, sorgte für di? 
Schaffung der vaterländischen 
Luftwaffe, Artillerie, der PftQzpr, 
des Funkverkehrs. Im Mu=^um 
kann man dm Modell des ers|en 
sowjetischen Panzers sehen, der 
1920 von ßep Arbeitern des Werks 
„Krasnoju Sonnowo” hergcstellt 
worden ist, und «lern sie dt‘n Na­
men „Freihulhkänipfer Genosse 
Lenin’’ gegeben haben.

Von der grenzenlosen Liebe der 
Wcrkläligen zu ihrem Führer be­
richten die Dokumente über die 
Wahl Lenins zum Ehrenkursanten 
und Elireiirotannistcn vieler Trup­
penteile und Lehranstalten der Ro­
ten Armee.

Die Exposition de« Bürgerkrie­
ges im Zentralen Museum der 
Streitkräfte der UdSSR endet piff 
der Vorführung des Dokumentar. 
Bim* „Lonln und dic B°ic Armee", 
An «len Besuchern ziehen Bihler 
vorbei, worauf w|r «len lebemligen 
Lenin In engem Verkehr mit Solda­
ten und Wvrkliiligen sehen. Man 
hört gleichsam seine Stimme — die i 
Ansprache an «He Rotarmisten: 
„Nie kann ein Volk besiegt werden, 
dessen Arbeiter und Bauern in ih­
rer Mehrheit erkannt, vorspürt und 
gesehen haben, daß sie ihre eigene 
Sowjetmacht •— eine Macht der 
Werktätigen — verteidigen, dnß sie 
für Jene Sache clnstehen, deren 
Sieg ihnen und ihren Kindern die 
Mögllehkqit sichern wird, »ich “I- I 
le Güler dar Kultur, nllo Schöpfun­
gen der incnn«'bliehen Arbeit zu 
eigen zu iiiiichaii.”

N, PRONINA, 
Leiterin der Abteilung Bürger 
krlrg |m Zentralen Museum der 
Slrcllkrßfle der UdSSR

Endlich
Endlich mal ein Abend der 

deutschen Laienkunst. Im großen 
Saal des Kulturpalasles des Se- 
mipalatlnsker Kallnln-Flcisch- 
kombinats fand am Mittwoch, 
dem 24. Januar, nach langer Pau­
se. ein Unterhaltungsabend mit 
dem Auftreten der deutschen 
Laienkunstgruppe statt.

Ein richtiger Winterabend, so­
gar leichtes Schneegestöber. 
Freundlich einladend legen sich 
breite Lichtstrelfen vom Eingang 
des Klubs über den Platz. Iller 
ist die Endhaltestelle der Auto­
busse. Aus allen Stadtteilen kom­
men deutsche Menschen. ganze 
Familien angefahren. Freudige, 
fast festliche Stimmung. Viele na­
ben sich lange nicht gesehen. Be­
kannte treffen sich: Begrüßun­
gen. Erzählen. Lachen. Scherze.

Während sich der Saal füllt, 
gcht’s oben auf der Bühne hin­
ter dem Vorhang nicht weniger 
lebhaft zu. Wer selbst an Klub­
abenden tcllgenommen hat, kennt 
das Treiben hinter der Bühne vor 
dem Hochgehen des Vorhangs: 
Irgend jemand ist nicht gekom­
men. Irgendwas Ist nicht da, alle 
sind aufgeregt. Jeder will sein 
Bestes geben. Gut. daß Genossin 
Alma Kusmina. die Seele der 
deutschen Laienkunstgruppe, ihre 
Ruhe bewahrt, wenigstens äußer­
lich. Upd so klappt auch schließ­
lich alles, als der Vorhang aufge­
zogen wird.

Eingeleitet wird der. Abend 
mit einem Vortrag über Kinder­
erziehung. den Genossin Elvira 
Dornhof In deutscher Sprache 
hält. Erziehungsfragen sind im­
mer aktuell und interessieren 
stets, und Genossin Dornhof ern­
tet verdienten Beifall. Nun rollt 
das weitere Programm ?b; Tänze 
— russische, ukrainische, polni­
sche; Kunstakrobatik. Duette. So­
logesang, Chorlleder.

Genossin Wilhelmine Dotz trug 
zu aller Freude zwei Schwänke 
im Dialekt vor, was ihr ausge­
zeichnet gelang. Der künstleri­
sche Leiter des Klubs Genosse 
Rewnlkow hatte großen Erfolg als 
Verwandlungskünstler. Alexan­
der Kusmin und Eduard Urich. 
zwei Studenten des Medizinischen 
Instituts, der eine mit seinem 
..Vagabundenlled" und der an­
dere mit seinem „Tiroler Jodler", 
gefallen allen.

Der Mittel- und Höhepunkt des 
Programms aber war das Auf­
treten des Chors. Ständige Chor 
tollnehmer sind 20 Personen. 
Heute fehlen zwei, Auf dor Büh­
ne stehen in langen weißen Sei­

Der größte
Im Hüttenkombinat Kriwoj Rog 

wunla ein riesiger Hochofen m;l 
2 700 Kubikmclcr Rnuinlnhall in 
Helrieb ßennmmen. An seinein B »u 
nahmen Knlluklivc der bedeutend­
sten xtiwjullschen Werke teil,

Dios lat heule der höcli«llci«hingv 
fähigste und größte Hochofen der 
Welt. Seine wlebliflslon Ansrüslun- 
gen wunlen im Urulmu^'h-Werk, 
Swenllowsk, projektiert und her- 
goilelll. Die l.enlung de« Hnrhofcns 
botiäßl »wei .Millionen Tonnen Roh- 
aller, im Jahr. Das Gewicht , ‘les 

। Einsatzes, womit «ler Hochofen be- 
1 whickl wird, beträgt 31) Tonnen. 
Das hl andcrlhnlbmal soviel wir bei 
dan hosten bisher erbuulon Hoch­
öfen. Was die Leistung nnbelangl, 
so nimmt es der neue Hochofen 
ohne weiteres mit einem millclgro- 
lieii Hüttenwerk auf. Der Ofen hat 

Erste Erfolge der Hüttenwerker von Jermak
Dio Hüttenwerker dos sich im 
Ihm befindlichen Werks für Eisen- 
legiorurigen meistern mit Erfolg 
die ersten zwei elcktrlarhon Öfen. 
Die Brigaden von W. Kfttknw. 
J. Leontjew. W. Seljutln und

I J. Myschkin schrieben dio ersten 
Tonnen «überplanmäßigen Metalls 
niif Ihr Konto. Der erste Ofen pro­
duzierte bereit» Dutrrn(to Tonnen 
f crrorillzium über den Plan hin 
aus. Diese Legierung, die man in

denkleidern 13 Frauen, hinter 
Ihnen 5 Männer. Dirigent: Vitas 
Jonasowltsch Tschenlauskas. Ab­
solvent des Vilnlusser Konserva­
toriums. Das Programm des 
Chors umfaßt sowohl revolutionä­
re Lieder, Volkslieder, wie auch 
klassische Musik.

An diesem Abend sang der 
Chor da§ Friedenslied von Mar­
cel Rubln „Brauche, Jugend, 
deine Kraft1’, Mendelssohns „Ab­
schied vom Wald’*, Brahms ..Wie­
genlied’’, Webers „Die Sonne er­
wacht" und „Mit dem Pfeil, 
dem Bogen” und zum Schluß 
das lustige „Mädel, du hast Au­
gen”.

Wieviel Mühe und Können, 
wieviel ihrer freien Zelt wenden 
die Teilnehmer der Laienkunst 
auf. um Ihren Mitmenschen Freu­
de zu machen!

Am Ende der Darbietungen 
trat Alma Kusmina an die Rampe 
und forderte die Anwesenden, be­
sonders die Jugend auf, an der 
deutschen Laienkunst teilzuneh­
men. In Semlpalatlnsk wohnen 
nicht wenig Deutsche. Jeder Hebt 
es. ein deutsches Lied, ein deut­
sches Gedicht zu hören oder 
Theaterstück zu sehen. aber 
selbst mitzumachen, dazu rafft 
man sich nicht auf. Dabei gilt es 
doch nur den ersten Schritt, den 
Anfang zu machen, um auf den 
Geschmack zu kommen.

Anerkennung und Dank ver­
dient die Leitung de» Kulturhau­
ses, der Direktor Valentin Iwa­
nowitsch Laskowy tut seiner­
seits alles,, um die deutsche Lai­
enkunst zu fördern.

Ein Teil des Programms die­
ses bunten Abends wurde am 
Sonntag im Semipalatinsker 
Fernsehen übertragen und weite­
re Auftritte sind für den Fe­
bruar geplant.

H. ANZENGRUBER

BILD OBEN: Im Kulturhaus 
das Kalinln-FIelschkomblnats in 
Scinlpaiatlnsk. Sitzung des Rate* 
des internationalen Klubs.

Im Vordergrund Alma Eduar­
downa Kusmina, Leiterin der 
deutschen Laienkunstgruppe (von 
links) Genosse Illenseer, Direk­
tor der Mittelschule Nr, 13, Ge­
nosse Rewnlkow. künstlerischer 
Leiter des Kulturhauses, Genosse 
Slptitz, Leiter des Bühnenalrkeb. 
Genosse Modagenow. Leiter der 
Kasachischen Laienkunstgruppe, 
Genpsse Bcrsenjcw, Leiter des 
Kindersektors.

Semipalailnsk

Hochofen
zwei Gießbetten Der Absllrh er­
folgt durch ?wel Slichlöchor Dl« 
Wlirmcführung und «Ue Lenkung 
der Produktionsvorgänge wird mH 
Rcchenanlagcn erledigt.

Die Leistungen der sowjetischen 
Hochofenbauer finden auch Im 
Ausland große Beachtung, Die 
UdSSR verkaufte beispielsweise der 
japanischen Firma „Fudsl“ In Ein­
klang mit dem Lisenzabkommen 
technische Unterlagen fflr das 
GlehtdruckSystem eines lloehofans 
mit 2 onn Kubikmeter Nutsraum. 
Die erwähnte Firma beabsichtigt 
ferner, in der Sowjetunion techni­
sche Zeichnungen für Ausrüstun­
gen eines 2 700 Kubikmeter Hoch­
ofens zu erwerben.

(APN)

der Schwarimelallurfiie zur Ihr- 
Stellung von hochfestem Stuhl an- 
wendet. wird nun nicht nur an die 
Kainqhtlaniscbe MagnHka, sondern 
auch an das Wolgograder Werk 
„Krasny okljabr” geliefert.

Die Hüttenwerker von Jcrmok 
haben den Wettbewerb für d|e vor­
fristige Erfüllung de« Fünfjahr­
plans und das würdige Begehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenin* auf- 
grnommen. (KasTAGt
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Thälmann­
pioniere grüßen

Liebe Freunde!
. Nachdem unsere Adresse In der „Kinder-Freundschaft*' 

veröffentlicht war. erhielten wir eine Vielzahl von Zuschriften 
von Lenin-Plonieren. Komsomolzen, Klubs der Freundschaft, 
Schulen oder auch von Schulklassen.

Gestatten Sie uns nun. liebe Freunde, ein paar Worte zu 
unserem Klub zn sagen, denn wir können uns denken, daß 

>Sle gern mehr von uns wissen möchten.

Unser Klub w ird im April 
1968 ein Jahr alt.

Zur Eröffnung hatten wir 
uns Gaste aus Bulgarien, 
Rumänien, Polen, der CSSR 
und der UdSSR eingeladen. 
Es waren alles Freunde, die 
damals hier in Sömmerda als 
Lernende im VEB Büroma­
schinenwerk weilten.

Die Leitung unseres Pio­
nierhauses „Maxim Gorki" 
stellte uns den Auftrag, das 
Leben Maxim Gorkis zu er­
forschen. Da unser Pionier­
haus schon seit langem aus­
gezeichnete Verbindungen in 
die CSSR hat, lautete ein 
anderer Forschungsauftrag, 
das Leben, Schaffen und den 
Kampf des großen tsche­
chischen Patrioten Julius 
Fucik zu erforschen.

Gegenwärtig bereiten wir 
eine große Ausstellung vor, 
die dem 100. Geburtstag Ma­
xim Gorkis gewidmet ist.

Die Pioniere und FDJ-Mit- 
glieder unseres Klubs stellten 
sich zu Beginn der Klubtätig­
keit das Ziel, um den Namen

Klub der Internationalen 
Freundschaft „Julius Fucik" 
zu kämpfen.

Wir wußten, daß das eine 
hohe Verpflichtung war, denn 
so zu leben, wie Fucik, heißt 
wie ein Kommunist zu leben.

Im September 1967 weilte 
eine Delegation von Mitar­
beitern des Pionierhauses in 
Prag.

Dort wurde unserem Klub 
offiziell von der Witwe des Ge­
nossen Fucik, der Genossin 
Gusta Fucikowa, der ersehnte 
Namen verliehcnl Sicherlich 
können Sie sich unsere Freu­
de vorstellen.

Während des faschisti­
schen Krieges lebten hier in 
Sömmerda viele Hundert so­
wjetischer Zwangsarbeiten 
Sie mußten im faschistischen 
Rüstungskonzern „Rhcinme- 
tall” arbeiten.

Es ist erwiesen, daß viele 
Bürger der Stadt Sömmerda 
illegal mit den sowjetischen 
Genossinnen und Genossen in 
Verbindung standen, ihnen 
heimlich Essen und Zigaret­

ten zusteckten und versuch­
ten, den Genossen das schwe­
re Leben unter der faschisti­
schen Tyrannei zu erleich­
tern.

Die Genossen unserer Ar­
beiterpartei haben uns nun 
den Auftrag erteilt, zu erfor­
schen, was aus den Menschen 
geworden ist, die damals 
zwangsweise in Sömmerda 
arbeiten mußten.

Wir werden deshalb in vie­
len Archiven, Unterlagen usw. 
forschen müssen, bis wir die­
sen wichtigen Auftrag erfüllt 
haben werden.

Sicherlich werden wir da­
bei auch auf die Hilfe unserer 
sowjetischen Freunde ange­
wiesen sein, denn ob in jedem 
Fall die Adressen noch stim­
men, wagen wir zu bezwei­
feln.

Wir werden diesen sowjeti­
schen Menschen davon berich­
ten, was heute im ehemali­
gen faschistischen Rheinme­
tall-Konzern produziert wird 
und wie sich die Menschen 
in der DDR täglich und stünd­
lich für den Frieden und die 
Freundschaft mit der Sowjet­
union einsetzen.

Möge die Freundschaft 
zwischen der DDR und der 
UdSSR weiter erstarken und 
sich täglich festigen!

Freundschaft!

Jochen ROSSOW* 
Methodiker im Pionierhaus 
..Maxim Gorki” — Sömmer­
da DDR, Leiter des Freund­
schaftsklubs „Julius Fucik*'

—— -
■ Erinnerun gen

LWladimirlljitsch
Lenins
Kinder j ahr e

Spiele
3. Fortsetzung*

Im Hof und im Garten gab 
es bei uns viele verschiedene 
Kinderspiele. Ich erinnere 
mich aus früher Kindheit 
an das Pferdchenspiel, wenn 
wir im Hofe und in den Gar­
tenalleen umherlicfen, der ei­
ne als Kutscher, der andere 
als Pferd, durch eine Leine 
miteinander verbunden. Wo- 
lodja war vier Jahre - filter 
als ich, deshalb ging alles gut, 
wenn er als Kutscher lief, 
mich mit einer Gerte antrei­
bend. Wenn ich ihn aber als 
Pferd einspannte, riß er sich 
sehr schnell los und ging mir 
durch. Einholen konnte ich 
ihn nicht, und dann, entsinne 
ich mich, setzte ich mich 
einmal entmutigt ins Gras 
und sagte, daß man so nicht 
spielen dürfte: er sei stärker 
als ich und laufe davon, wenn 
cs ihm einkomme und, daß

i
•Anfang Nr. 21, 26 

es niemals vorkomme, daß 
ein Pferd seinem Kutscher 
wegläuft, und daher müsse er 
als Kutscher und ich als 
Pferd laufen. Darauf antwor­
tete Wolodja:

„Das Pferd ist immer stär­
ker als der Mensch, und du 
mußt cs freundlich zu behan­
deln wissen, es mit etwas 
Schmackhaftem füttern, zum 
Beispiel mit schwarzem Salz­
brot, was die Pferde sehr 
lieben, und dann wird dir das 
Pferd nicht weglaufen und 
gehorsam sein.“

Später, wie ich mich erin­
nere, lief er als Pferdchen öf­
ter mit jemandem von meinen 
Altersgenossen oder mit den 
Schwestern. In diesem Hof 
spielte unsere ganze Gesell­
schaft, auch Anja und Sa­
scha waren dabei, das Spiel 
„Schwarzes Stäbchen“, wo­
bei derjenige, der suchte, laut 
schreien mußte: ,.Das schwar­
ze Stäbchen ist gekommen, 
fand niemanden an diesem 
Ort, wen es als ersten findet, 
den schickt es mit dem Stäb­

chen fort.“ Ich kann mich 
erinnern, wie ich bei diesem 
Spiel oft wartete, daß mich 
Sascha „rette“, der aus sei­
nem Versteck gewöhnlich als 
letzter herauslicf.

Ich entsinne mich an das 
Spiel „Brykaska“, das wahr­
scheinlich Wolodja erfand, 
als er etwa acht Jahre alt 
war. Es spielten er, die 
Schwester Olja und ich. Das 
war eigentlich kein Spiel im 
gewöhnlichen Sinne des Wor­
tes, es gab keine Regeln, 
nichts streng Festgesetztes. 
Das war eine Improvisation, 
eine Phantasie in Personen 
und Handlungen-. Die Haupt­
person war natürlich Wolo­
dja, seine Phantasie, seine 
Initiative. Mit dieser Phanta­
stik wußte er uns jüngere, 
mich und Olja, zu fesseln. 
Welche Rolle spielten wir, 
was mußten wir tun? Im 
voraus war nichts fcstgelegt. 
Wolodja phantasierte selbst 
frei und setzte diese Phantasie 
in Handlung um. Was bedeu­
tet „Brykaska“? Das ist etwas 
zwischen Mensch und Tier. 
Aber unbedigt etwas Schreck­
liches und Geheimnisvolles.

Ich und Olja sitzen auf der 
Diele im halbdunklen Saal 
unseres simbirsker Hauses 
und warten mit bebendem 
Herzen auf das Erscheinen 
von „Brykaska“. Plötzlich 
sind hinter der Tür oder un­
ter dem Sofa irgendwelche 
tierähnliche Laute zu hören. 
Unverhofft erscheint etwas 
Schreckliches, Zottliges, Brül­
lendes, — das ist „Brykas­
ka“ — Wolodja in einem mit 
der Innenseite nach außen 
gekehrten Schafspelz. Viel­
leicht ist „Brykaska“ verär­
gert, böse: man muß vor ihm 
ausreißen, sich unter dem 
Sofa odor hinter dem Vor­
hang verstecken, sonst wird 

er beißen oder dich am Bein 
packen: vielleicht ist er auch 
nur dem Aussehen nach 
schrecklich, in Wirklichkeit 
aber gutmütig. und man 
braucht vor ihm gar nicht 
zu fliehen, kann sich mit ihm 
sogar anfreunden und ihn 
streicheln. Das weiß niemand. 
Alles hängt von seiner Stim­
mung ab. Halbdunkel, das 
zottlige Wesen steht auf al­
len Vieren... Es brüllt und 
faßt dich am Bein. Schauder­
haft! Balgen. Kreischen. Lau­
ferei. drohendes Brüllen des 
„Brykaska" bald unter dem 
Sofa, bald auf dem Sofa, bald 
im Saal. bald im gänzlich 
dunklen Vorzimmer. Dann 
stellt sich plötzlich heraus, 
daß „Brykaska“ gutmütig 
ist, nicht beißt und nicht 
kneift und. daß man ihn ru­
hig streicheln ^kann. Und 
schon ist gar nichts Schreckli­
ches. es ist sogar lustig, ..Bry­
kaska“ stellt die tollsten Sa­
chen an und tanzt, und je­
der von uns tut, was er 
kann...

Natürlich war es für solch 
ein Spiel notwendig, daß kei­
ne Erwachsenen im Hause 
waren, sonst geht jegliches 
Interesse verloren: sie brin­
gen die Lampen in den Saal, 
befehlen uns, unter dem Sofa 
hervorzukommen- und ..Bry­
kaska“ in seinem auf die 
linke Seite angezogenen Pelz 
wird bestimmt etwas abbe­
kommen.

Und ich weiß noch, wie 
Wolodja und Olja mir manch­
mal geheimnisvoll m i t 
größter Freude mitteilten: 
Papa und Mama gehen heute 
abend aus, und wir können 
„Brykaska“ spielen.

(Fortsetzung folgt)

Der Huhn und der Karpfen
Auf einer Meieret
Da war einmal ein braves Huhn» 
Das legte, wie die Hühner tun. 
An Jedem Tag ein El 
Und kakelte» 
Mlrakelte, 
Spektakelte, 
Als ob’s ein Wunder seil

Heinrich SEIDEL

Wle’s kakelte» 
Mlrakelte, 
Spektakelte.
Als ob’s ein Wunder sei.

Es war e!n Teich dabef. 
Darin ein braver Karpfen saß 
Und stillvergnügt sein Futter fraß, 
Der hörte das Geschrei:

Da sprach der Karpfen: ..El!** 
Alljährlich leg Ich ’ne Million 
Und rühm mich des mit keinem Ton;
Wenn Ich um jedes Ei
So kakelte, 
Mlrakelte. 
Spektakelte — 
Was gäb’s für oln Geschrei!“

Aufgabe N° 4

/IkTivisT
der

-Kinder- 
Freundschaft

RÄTSEL

Wir haben In der Schula viele. 
Musikinstrumente: Gitarren, Ban­
doneon, Akkordeon und andere, auf 
denen wir gern spielen. Aber be­
sonder» lieben wir unser Blasorehr- 
ater.

UNSER BILD: Unser Lehrer 
Andrej I wann witsch Vogel, der 
Leiter des Blasorchesters, mit seinen 
MiiNlkantcn. Sic sind alle noch 
klein, über spielen schon ganz gut.

Foto: Viktor Bondar, 
Jiingkorrcspondent 

Sandyktnw, 
Gebiet Zcllnograd

Eine Wirtschaft kaufte 40 
Rassenpferde. Jedes Pferd 
mußte in einen besonderen 
Raum gestellt werden. Die 
Wirtschaft hatte aber nur 13 
Räume. Wie könnte man das

fertigbringen?
Vielleicht gelingt es je­

mandem von Euch? Aber 
rechnen braucht man dabei 
gar nicht.

H. RAN

Schlitten fahren
Weise: Leo BRAUNER Worte Rainer KIRSCH

9
—
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al mit-ge-bracht: Heu-le j gehn wir Frohtâhc

Nacht, wßil’s ge “r • schneit die gan-ze 2 Nacht

Schlit-ten fah -ren, weils ge-schneit die jffll-w 
C* F ß

Fette Schube, warme Socken, 
haben alle iplUebr^ehls 
Heute gehn wir Schlitten fahren, 
weij’s geschneit dir ganze Nacht, 
welPs geschneit die ganze Nacht.

Sonne glitzert In den Zweigen, 
und die Bahn Ist herrlich glatt; 
alle Kinder wollen sehen, 
wer den schnellsten ScJiKItcn hat.

Mädchen haben bunte Mützen, 
alle rufen: „Freie Bahn!“ 
lluniK, füllt einer auf die Nase, 
well er gar nicht lenken kann. Deutlicher
Baume liusclien schnell vorüber, 
blitzschnell sausen wir Ins Tal; 
sind wir unten angekommen, 
fahren wir gleich noch einmal.

Susi und Cora 
ticrcn. „Du mußt 
lieber sprechen", 
zu Cora

übten rezi- 
aber deut- 
sagle Susi 

„Ich spreche doch
------------ —------------ -—

Ein Interessantes Buch über Großvater I^nln.
Fotostudie von A. Frolow

Aufstand im Gemüsegarten
(Ein Kindermärchen)

Eine Gruppe von Kindern 
hatte ein kleines Gemüscgärt- 
chen mit einem Blumenbeet 
darin. Die Schüler besorgten 
alle Arbeit allein.

Als es eines Abends kühl 
und dunkel wurde, begann 
im Gärtchen ein Flüstern und 
Wispern. Eine Sonnenblume 
erzählte eine lustige Ge­
schichte und zeigto dabei alle 
ihre Zähne. Das Affenmaul 
zog sich vor Lachen in die 
Breite. Plötzlich fingen die 
Glockenblumen an zu läuten. 
Die Heimchen zirpten mit. 
Die Rohrdommel im nahen 
Sumpf schlug den Takt dazu.

Alle Blümchen bekamen 
Füßchen und fingen an zu

tanzen. Der Mond und die 
Leuchtkäferchen leuchteten 
hell.

Da kam auch ein großer 
Kürbis auf Schlorren heran­
gewackelt, Er sang laut;

„Nun hälVs auch mich 
nicht mehr zu Haus, 

das G|öck|ein ruft auch 
mieh.

Die Blümchen gehn zum 
Tanz hinaus.

Zum Tanze geh auch ich.“ 
Hinter Ihm her schaukelten 

im Takt lustige Tomaten. 
Kartoffeln, Melonen und Ar 
busen, Auch Bohnen und 
Erbsen kamen auf ihren dün­
nen Beinchen angesprungen.

Alles tanzte außer den 
Mohrrüben, den Gurken und 
- > .. ........ ..................  ■■■ —

traurigen Gesichtern0 
wollt ihr mit uns 

fragte

dem Kohl. Diese verdarben 
allen die lustige Stimmung.

„Was steht ihr da mit sol­
chen
Warum 
nicht fröhlich sein 
eine große rote Georgine.

„Wie können wir fröhlich 
sein?* Wir haben Durst, wir 
sind hungrig, weil wir auf 
hartem ungedüngtem Lehm­
boden stehen. Wir werden 
hier verschmachten”, sagte 
ein Kohlkopf.

„Wir bleiben hier • nicht 
länger“, weinten die Gurken, 
„wir werden uns besseres 
Land suchen gehen.“

Die festliche Stimmung im 
Gärtchen war dahin. Die 
Blumen neigten ihre Köpf­
chen und standen ganz be­
trübt. Da kam dor Nebel und

deckte sie mit einem dünnen 
Laken zu und alles schlief ein. 
Nur die Nachtviolen wachten 
und dufteten.

Da sahen sie. wie sich die 
Gurken, Mohrrüben und der 
Kohlkopf mit einem Mal von 
ihrer harten Erde losrissen 
und durch eine Lücke im 
Zaun aus dem Garten schlüpf­
ten. Die Nachtviolen freuten 
sich schon» daß ihre armen 
Kameraden so glücklich ent­
kommen waren, doch da ver­
sperrte plötzlich Nachbars 
Ziegenbock den Ausreißern 
den Weg.

Die Nachtviolen fielen in 
Ohnmacht und sahen das 
schreckliche Ende nicht.

Nun. Kinder, wenn Ihr im 
Frühjahr Gemüse pflanzen 
werdet, gebt jedem das pas­
sende Land und genügend 
Wasser, damit es euch später 
nicht wegläuft.

Sara SCHELLENBERG

sebr deutlich“. entrüstete 
sich Cora. „Dann sage doch 
einmal den Satz: „Nun Ist der 
Mai erschienen“* forderte 
Susi Cora auf. Cora wieder­
holte den Satz. „Weißt du. 
was du eben gesagt hast?“ 
fragte 
Maier

rig. ..Ich habe Geige gespielt,“ 
sagte Joachim stolz.

„Ein Glück“, erwiederte 
Detlef. „Ich dachte schon, du 
zersägst das Klavier.“

Ein guter Rat

Ein

Susi. „Nun ißt der 
Schienen.“

Die
Reinlichkeit

Glück

Nach dem Unterricht kam 
Detlef am Musikzimmer vor­
bei. Da ging die Tür auf. und 
Joachim trat heraus. „Was 
hast du denn da drin ge. 
macht?“ fragte Detlef neifgie-

Klaus-Dieter kommt ganz 
niedergeschlagen zum Spiel­
platz. „Bist du krank?” fra­
gen seine Freunde besorgt. 
„Krank nicht, Aber da muß 
ich nun schon jeden Tag ba­
den, und jetzt haben sich 
meine Eltern auch noch eine 
Waschmaschine angcschaffH“

Viele Schüler unserer 10b 
abonnieren die „Freund­
schaft“. Jeden Montag arbei­
ten wir in den Deutschstun­
den mit dieser Zeitung. Un­
sere Lehrerin Frieda Adol­
fowna Bruch sagt, daß wir 
die Aufnahmeprüfungen in 
die Hochschule besser beste­
hen werden, wenn wir mehr 
mit der Zeitung arbeiten. Wir 
bemühen uns, ihren Rat zu 
befolgen.

Wera SDOBINA, 
Jungkorrespondentin

Usl-Kamcnogorsk

1
Nach dem Frühsport.

Folosludie: A. Koade
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erschließen
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MenschenVon guten

(APN)
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Soldat

RedaktlonsscbluB: 18
Uhr des Vortages (Moskau 
er Zelt)

J. Snegi 
drei Sâh

Friedrich Schneider Ist 
enossc des Großen 
em

in Kortina 
alle drei Goldmedaillen 

gewonnen

findet am 16. Februar um 19.30 In der Aula
Transporthauwesen statt (ullza Mira. Nr. 39,

10,5 Meter 
bei einem anderen ’ Pottwal

die den menschlichen Leiden 
Diese gigantischen

D’e Redaktion der ..Freundschaft” und die Zelinograder Abteilung 
des Schriftstellerverbandcs Kasachstans laden die Literaturfreunde 
und die Zelinograder Leser der „Freundschaft” zu einem

LITERATURABEND

schlage hat er auf seinem Konto. 
Den ersten Hochofen, die Rohrwalz- 
halle, das Wärmekraftwerk, che­
mische Kokerei und andere Objekte 
des Tscheljabinsker Hüttenwerks 
hat er helfen bauen und in Betrieb 
setzen. Alle Arbeiten, die von der 
Brigade Ott für das Hüttenwerk 
verrichtet wurden, bekamen die hö­
be Einschätzung „Ausgezeichnet".

Notizbuch des
Erzählung 

der Ge-

gcwldmet sein wird.
Die Veranstaltung 

des Technikums für 
Bushaltestelle „Bautechnlkum")

bettet Friedrich Schneider als Post­
träger. Er holt die Post per Schlit­
ten oder Wagen aus dem 7 Kilometer 
entlegenen Nachbarsdorf nach Ni­
kolskoje.

Bei gutem Wetter, bei Regen 
oder Schnee — täglich sieht man 
den schon bejahrten Mann ener­
gisch die Straßen auf und ab ge­
hen. Er händigt den Dörfern (rische 
Zeitungen. Zeitschriften und Brie­
fe. den Rentnern die Pension und 
den kinderreichen Müttern das 
Kindergeld ein.

Der alte Soldat steht auch heute 
noch tapfer seinen Mann.

Kart Jurk bekam einen Einwei­
sungsschein ins Sanatorium ..Rodi­
na“ auf der Krim.

In .verschiedenen Hcilstellen der 
Union weilten zur Kur der Fahrer 
Nikolai Schänder, der steil vertreten­
de Buchhalter ‘Vera Terre, der In­
genieur für Arbeitsschutz D. Da- 
niltschenko. die Traktoristen An­
drej Lang. Timofe] Koch und ande-

Das Gewerkschaftskomitee des 
Sowchos „Pamjat Kirowa“ gibt all­
jährlich den Arbeitern und Ange­
stellten die Möglichkeit, ihre Ge- 
sundheit in den Sanatorien und 
Erholungsheimen zu festigen oder 
wiederherzustellen.

Im vergangenen Jahr hatten neun 
Sowchosarbeiter Gelegenheit, gut 
auszuruhen und ihre Gesundheit zu 
verbessern: der Kupferschmied 
Karl Janson erhielt eine Einweisung 
ins Sanatorium in Jalta, der Fahrer

Das Mitarbeiterteam des Labors 
zur Erforschung der Walticre stu­
diert das Leben der Ozeantierc in 
verschiedenen Scegebiclen. Die Wis­
senschaftler markieren große Seetie­
re. um ihre Wanderungen. Mischung 
der Schwärme und ihr Alter zu be­
stimmen. •

In der jüngsten Zeit beschäftigen 
sich die Wissenschaftler zahlreicher 
Länder mit den Erkrankungen der 
Wal 
ähnlich 
Sectio re leiden an chronischer An­
gina. Lungenentzündung. Brustfell­
entzündung. Herz- und Gefäßkrank­
heiten. Leber sowie Nierensteiner­
krankungen. sogar an Kahlwerden» 
biw. an Fischbeinzerstörung. Jeder 
8. bis 10. Kaschelott braucht Zahn­
prothesen: bei alten Tieren wurden 
die Spuren von überstandenem In­
farkt festgestellt.

Die Wissenschaftler entdeckten 
auch bösartige Geschwülste bei den 
Walen, und es wurde eine aktive 
Schutztendenz des Organismus be­
obachtet. die Geschwulst wird durch 
eine dicke Gewebekapsel, welche 
die Bildung der Metastase verhin­
dert. isoliert. Diese Forschungen 
können Wege zur Heilung dieser 
Krankheiten bei den Menschen wei­
sen.

ein Alters- 
Oktober. Aus 

gewöhnlichen Bauernsohn 
machte die Sowjetmacht einen 
Landwirt von Heute, der den Trak­
tor und alle landwirtschaftlichen 
Maschinen aus dem Effeff kennt 

Kurz vor dem Krieg wurde er in 
die Rote Armee einbenifen und 
machte schon in den ersten Kriegs­
lagen manche heiße Schlacht mit 
Er wurde schwer verwundet. 1942 
kam er aus dem Hospital mit ampu­
tiertem Arm zu seinen Angehörigen 
in den Kolchos „Rostok sozialisma". 
Rayon Wolodarski, wo er viele Jah­
re hindurch nach Kräften im Kol­
chos mithalf.

Schon mehr als ein Jahrzehnt ar*

riesigen 
Sieger hervorgeht. 

Geheimnis der Meerestic­

hervorzuheben, der 
dieser 
Ticho- 

der Landesmeister der Junio- 
rn Skirennen -war. hat alle An­

lagen, um sich zu einem Weltklas­
se-Sportler zu entwickeln.

Es fanden auch weitere Spiele 
der Eishockeysportler statt. Die 
Auswahl Schwedens siegte über die 
Nationalmannschaft Finnlands mit 
5:1. Mit 10:3 siegte die Eishockey­
auswahl dcK CSSR über die Natio- 
nalvertretun" der DDR.

Jetzt, da die Mannschaften der 
.großen Vier” miteinander spie­
len werden, tritt das Olympische 
Hockeyturnier in seine Endphase- 
Die Auswahlen der UdSSR, der 
Tschechoslowakei und Schwedens 
buchen jetzt je 8 Punkte mit ver­
schiedenen Torverhältnissen. Die 
günstigsten Aussichten hat die 
UdSSR-Auswahl mit dem Tor­
verhältnis 36:3.

Mit den Starts über 3 000 Meter 
fand am-T2. Februar das' Pro­
gramm der Eisschnellaufbeiyerbe 
der Frauen seinen 
Sportlerinnen aus 1 

Start

•rhnrkiWerkbänke — ordneten die­
se in die Gruppe der bcM»nder< 
komplizierte«! ein. Sie besteht aus 
sechs Hatipl bang nippen.-von denen 
ein großer- Teil «ucte inr gewöhn­
lichen Werkbänkenworhandm ist: 
xls dem GestelL detiwKratrtoek, der 
Hydraulik, den» Elcktroachrank. der

geworden sein. Auch 
lie Wissenschaft eine 

Entwicklung nahm.

Gestern irafetv.dclKiir Joumali- 
slen Zehnograds mit, Nikolai Iwa­
nowitschi Anov — einem der äl te­
ilen. russischen Schriftsteller Ka- 
saclistAnsrdeaQeil i»ekanntestes Werk 
.Ak-MeUchet” in der ganzen Union 
breitesten .Anklang fand.

Nikolai Iwanowitsch erzählte von 
seinen Begegnungen mit Maxim Gor­
ki, der die ersten literarischen Ver­
suche des angetienden Schriftstellers 
unterstützte und ihm den Weg in 
die große Uteratur ehnete. Aus den 
Worten des Erzähle

Vor einiger Zeit war man 
der Meinung, daß eine breite Nut­
zung von Elektrokorrosionswerk­
bänken infolge der Kompliziertheit 
der Herstellung der „Schneidwerk­
zeuge“ —• der Graphiteicktraden — 
unmöglich isL Mit einer in Jrrr- 
wan geschaffenen Wirbel Kopier™- 
schinc kann man diese aber in ei­
nigen Minuten herstellen. Dio Ope­
ration. die von einem hochqualifi­
zierten Werkzeugmacher zwei Wo­
chen Arbeitszeit verlangt, wurde 
rnn Hunderte Male gekürzt.

Dio Schöpfer der Werkbank — 
Konstrukteure der transkaukasi­
schen Filiale des wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Metall-

cinen Haken in der Mitte haben, 
versehen. Am Ende der längsten 
Arme sind scharfe feste Haken.

Diese -„kalte Waffe“ macht .den 
schnellen Kalmar zu einem schreck­
lichen Raubtier. Die Begegnung 
mit ihm ist sogar für einen Pottwal 
gefährlich. Aber der Mensch kann 
dem Raubtier kaum begegnen, denn 
es ist in den Tiefen des Ozeans zu 
Hause.

.Die Wissenschaftler vermuten, 
daß die Pottwale von den Kraken 
überfallen werden. Walfänger haben 
auf Hoher See mehrmals Kämpfe 
zwischen diesen Giganten beobach­
ten können. Möglicherweise hatte 
der im Fernen Osten erbeutete Pott­
wal einen Kampf auf Leben und 
Tod. mit einem Kraken hinter sich. 
Wer aus Kämpfen dieser 
Raubtiere 
bleibt

J. KÄMPF 
Gebiet KnkNehetaw

bc&opierkopf.
(»eradr- Lu .diesem '-Wirbelkopirc- 

kopf kommt die Originalität des 
Schöpfertums der Konstrukteure 
zum Ausdruck. Er ist für die Ver­
wirklichung einer Scbwingbewr- 
gung des Regulienmg^instrumentrs 
vorgesehen undmit einem Vtnlauf- 
incchan isimmauisgeröteUJ der

S c h w i Qfungsampfi ’ imIo 9 gle ic hm â ßi g 
regulieren kann.

Während da* Instrument '»eine 
Schwingbewegungen ausfährt. be­
arbeitet es den* Graphitrohling. der 

Reit-

Abschluß. 26 
Ländern gin­

gen an den. Start, darunter die 
Weltrekordlerin Stien Kaiser (Hop 
lan.d) und die olympische Siegerin 
von 1960.und 1964 Lydia „SkobH- 
kowa.

Mit einem neuen olympischen Re­
kord. der den offiziellen Weltre­
kord unterbietet — 4, Minuten 56.2 
Sekunden —- gewann die 23jährige 
Angestellte aus Holland Ans Shut 
die Goldmedaille. Unsere Lydia 
Skoblikowa würde _,nur _ sechste 
(5.Q8.0). Der 24Jährige Sportler Je­
an-Claude Kllly (Frankreich) wur­
de.Sieger im Riesenslalom und ge­
wann seine zweite Goldmedaille. 
Wgrin er auch gelter so erfolgreich 
auftreten wird, so hat er die Mög­
lichkeit. den Rekord des Österrei­
chers Tony Sailer, der^ in Kortina 
d’ Ampeza < “ 
in Slalomdisziplinen 
hatte, zu wiederholen.

Magnar Sollberg, ein Polizist 
aus Tronheim, hat für dic_n0Twegi- 
sche Mannschaft die zweit?.''Gold­
medaille eingebracht. Bei einwand­
freiem Schießen (öhne Strafminu­
ten) zeigte er auf der 29-K-4ometef- 
Strecke bei Regenwetter ein aus­
gezeichnetes Resultat —- 1 Stunde 
13 Minuten 45.9 Sekunden.

Zu dem ersten Erfolg kamen in 
Antrane auch unsere Biatlonsport- 
ler mit Alexander Tichonow (1:14. 
40. 4) und Wladimir Gundarzew 
(1:18. 27.-4).-die die Srtbcr'— 
und Bronzeniedaille erhielten.

Unter den Pre-sgekrönfcn Ist Tn 
erster Linie der 21jährige Alexan­
der Tichonow ' 
erst das zweite Jahr 
SporMjsziplin startet 
now. 
ren i

Schutz der Wasserressourcen 
Sie sehen unter an- 

Erde 
wer-

_ |.| fast der Altersgenosse der 
Konstantin Mironowitsch U aslschl 1*0 Arbcltswcg begann Kon- 

Stadl Wladiwostok, wo er wohnhaft IM* * ||(.|(Ctc er an der Eisenbahn,
stantln Mironowitsch als Hirt . nachher c|bfn Tagc qufgenommen, 
Jetzt Ist er Beniner. Dieses Bild wurde n J(r wie gewöhnlich beginnt 
als Konstantin Mironowitsch 100 Jahre a
»ein Morgen mH Holzhacken anstatt Turne • Foto: J. Murawln

. • • (TASS)

Die „Freundschaft” 
scheint täglich au 

Sonntag und Montag

ein. der dem 60. Geburtstag und dem 40jährigen Schaffen des so­
wjetdeutschen Dichters

Rudolf JACQUEMIEN

durch* den Zylinder des 
stocke* aDgodrückevwird. So 
hält*-znan aw<fan< Rufding
Form, die der»Umrixwn des Instru­
mentes entspricht.0 Die so berge- 

» stellte Negativ-Form oder Matrize 
kann dann in elektrochemischen 
uixl Elektrokorrosion'werkbânken 
verwendet wenden.

Wenn ein großer Betrieb solch 
eine Maschine hat, kann er sich 
selbst mit Graphitinstftnnenten zur 
HevsleHung roi» Prcttfornw-nr^lanz-

Das Wasser ist die treibende 
Kraft des Lebens auf der Erde. 
Aber nicht nur des biologischen, 
sondern auch des industriellen. Um 
z. B. eine Tonne Gummi zu erhal­
ten, sind zweieinhalbtausend Süß- 
wasscr erforderlich, für die Herstel­
lung einer Tonne Kupfer — eine 
halbe Million Tonnen. Auf der 
Oberfläche unseres Planeten be­
finden sich nur begrenzte Wasser- 
ressourccn. In einigen wirtschaftlich 
hochentwickelten Ländern, wie z. B. 
in England, den USA und der BRD, 
ist der Wassermangel bereits heute 
ein Problem von großer Wichtig­
keit. Ausländische Spezialisten ar­
beiten sogar an einem Projekt der 
Transportierung von Eisbergen aus 
Grönland.

In unserem Land ist das Defizit 
an Süßwasser wesentlich geringer, 
da die Wasserrcssourcen die größ­
ten der Welt sind und sich auf un­
gefähr ein Achtel ihrer Gesamtmen­
ge auf der Erde belaufen. Die Ver­
teilung des Süßwassers ist aber 
sehr ungleichmäßig. In dem weniger 
bewohnten nordöstlichen Teil des 
Landes besteht ein bedeutender 
Überfluß desselben, während in den 
südwestlichen Gebieten, die wirt­
schaftlich entwickelter oder dürre­
gefährdet sind, beschränkte Wasser- 
rcssourc.cn bestehen. Zum Teil soll 
das Problem der Wasserversorgung 
durch Umleitung von Flußwasser, 
wie z. B. über einen 550 Kilometer 
langen Kanal aus dem Dnepr In den 
Donbass gelöst werden.

Eine andere wichtige SQßwasser- 
quelle sind die unterirdischen Res­
sourcen. Ihre Nutzung für die In­
dustrie und Landwirtschaft im gan­
zen Lande hat praktisch erst be­
gonnen. Wo es wenig Flüsse und 
Seen gib», „entsklavcn" die unter­
irdischen Gewässer die Industrie 
insbesondere die chemische In­
dustrie. Das trifft vor allem aul 

[die dürregefährdeten Gebiete Mit

Chefredakteur — 
1909 Stellv Cbefr.— 
17-07 Redaktlonssekre- 

Sekretariat — 76-56 Abteilun­
gen Propaganda. Partei- und politische Mat- 
senarbelt — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 
18-71. Kultur — 74-26. Literatur und Kunst 
— 78-50, Information — 17-55. Überset­
zungsbüro — 79-15. Leserbriefe —- 77-11, 
Buchhaltung — 56-45. Fernruf — 72.

0135—.Auf der Weißen Olympia 
de". Paar-Eiskunstlauf. Sen 
düng aus Grenoble

Werkzeugen und anderen Teilen 
versorgen.
f Die 'Wirbel'KopicrwcrkbÄnke. die 
im Jerewaner Fräsmaschinenwerk 
produz-icrl werden, wurden von vie­
len großen Betrieben der Sow jet­
union -erworbeneErfolgreich arbei­
tet sie in-dm-Automobilwerken in 
Moskau und Gorki.

Die-Lizenz für diese Werkbank 
wurde von der Sowjetunion an die 
französische Firma .JUSEM ’ ver­
kauft. Die Werkbank, die in der 
UdSSR unter der Marke „Ma 459” 
bekannt ist, wurde in Paris in 
„Arlcsianka” umgetauft.

K. ANANTKJAN
(APN)

felariens und Kasachstans m. wo 
die Erschließung reicher Vorkom­
men an Gold. Buntmetallen, Erdöl 
und Gas durch den Mangel an 
wertvollem Naß gebremst wird. 
Häufig kann man hier Wasser über­
haupt nur aus «lein Entinnern er­
halten. Mit unterirdischem Waaaer 
werden auch dir verschiedensten 
Plantagen (Getreide, Baumwolle, 
Zitrusgewachse und andere Kultu­
ren) berieselt, die im Wüstenge- 
giet geschaffen werden.

Die theoretische Begründung und 
Anwendung der neuen Methode bat 
im Ausland großes Interesse hervor 
gerufen, über 20 Länder^ darunter 
fast alle sozialistischen wie ; eu^h 
England. Frankreich, Japan, die 
BRD und die USA haben die Mono­
graphie über dir sowjetischen Kar­
ten erworben. Die Karten der un­
terirdischen Gewässer der UdSSR 
wurden im Vorjahr in Paris auf 
der .Tagung des Koordinationsrates 
der UNESCO für das Internationale 
hydrologische Jahrzehnt vorge­
führt.

Dir Arbeit der sowjetischen Wis­
senschaftler. die Karten der unter­
irdischen Süßwasserquelten der 
.UdSSR zusammenstellten, wird zur 
wirtschaftlichen Weiterentwicklung 
des Landes beitragen. Bis 198U wird 
die Industrieproduktion auf das 
Sechsfache, «lie landwirtschaftliche 
Produktion auf das 3,5fache an- 
steigen, die Fläche des berieselten 
Bodens wird »Ich mehr als verdop­
peln. Die Bevölkerung der Sowjet­
union wird um 30—35 Millionen 
größer sein als 1960. All das wird 
den Wasserverbrauch auf ein'Mehr- 
faches steigern. Daher werden jetzt 
Pläne auf weite Sicht (auf 20 und 
mehr Jahre) für die Nutzung und 
den 
nusgearbeitet 
derem vor, daß unter der 
Süßwasserstaubecken angelegt 
den.

ihrer ganzen Größe die Gestalt des 
Menschen Maxim Gorki, seine uner­
müdliche Fürsorge um das Wohl 
und Wehe der Literatur des ersten 
Sowjetstaates der Welt.

Nikolai Anow berichtete von eini­
gen, wenig bekannten Episoden aus 
dem Ix’bcn Maxim Gorkis, die uns 
den Namen dieses größten Humani­
sten noch teurer werden ließen.

Die Journalisten dankten dem 
Schriftsteller bewegt für seinen in- 
tcrcssanlcn .Vor trag.
„ . (Eigenbericht)
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17.30—„Guten Tag. Arbeiter. Fern* 
sehreportage

17 40—Internationale Über­
sicht (kas.)

17.55— Filmchronik
I S.Oä-Fcmsehnachrlchten 
1825—Musik 
18.30—..Aus dem 

Journalisten 
über die Delegierte 
bictsparteikonferenz 
Woronowa

18 40—Spielfilm (kas.) 
20.05—Fernsehnachrichten
20.15—..Melodien des blauen Bild­

schirms“
21.00—Für Schüler. Chronik .Dio 

Lerche“
2130—„über alle Hindernisse**. 

Premiere eines Fernsehfilms
22.05—Ch. J. Migujew „Verrat“. 

Premiere einer Fernsehauf­
führung

23.30— Inf ormationsprogramm 
..^cll” i ;

24.00—..Dir. Jugend?“
0030—..Aufrichtige Zelle". Sendung 

aus Kiew
01.00— Lileraturthcater. 

row. „Gebäre mir

Launisch ist das Wetter in der 
Wüste Mujunkam in Kasachstan: 
Im Sommer dir zermürbende Ritze 
und starke Winde* im Herbst—Re- 
grnfällr. die dann unerwartet vom 
starken Frost abgclöst werden, so-’ 
daß riesige Flächen mit einem Eis­
panzer bedeckt bleiben. Der Winter 
ist hart, manchmal mit starken. 
Schneefällen.

Dir1 Kolchos- und Sowchos- 
hlrten.erschließen dir rimigr Wüste. 
Ihnen helfen dabei Mcchanisntorcr. 
Agronomen. Melioratoren, Bauleute 
und WiMcnschaftlcr.

Vor einigen Jahren faßte dir,So- 
wjelregirning den Beschluß „über 
die Erschließung der Wüsten- und 
Halbwustenweideplätzr für die Ent­
wicklung der Schafzucht in der Ka­
sachischen SSR. In Erfüllung des 
Beschlusses werden in der Mujun- 
kum .auf größeren 'Flächen Gräser 
ausgesät* Deiche für das Ansam­
meln von Tauwasser sowie artesi­
schen Bronnen gebaut.

In Kasachstan* gibt es heute 140 
Millionen Hektar Weideplätze: das 
ist mehr al.s die Hälfte .sämtlicher 
Weidéflächen des Laodcs.'Im lau­
fenden Planjahrfünft t ist geplant, 
70 Millionen Hektar Wekleflfichcn 
zu l>cwässern.

Bild rechts : Der Winter er­
möglicht e«. • die Schafher­
den fern von der Zrnlral- 
sledhing der Kolchose ^Ak-kul" In 
der Wüste Mnjonkom weiden zu 
lassen.

Fast noch ah Knabe kam Alexan­
der Ott im Jahre 1942 in 
Tscheljabinsk auf die Baustelle. 
Damals nannte man ihn einfach 
Sascha. Jetzt ist Alexander Petro­
witsch Olt Ritter des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners, Kommunist* 
ausgezeichneter Arbeiter.

Ein viertel Jahrhundert lang Ist 
er Montagearbeiter in der er­
sten Elektromontageverwaltung von 
Tscheljabinsk. Viele Neuerungsvor-

Dle Wladiwostoker Zeilung 
„Krasooje snainju“ veröffentlichte 
vor kurzem das Bild eines 15 vieler 
langen Pottwals, den die Walfang­
flottille .Aleiit- erbeutet halte. Die 
dicke Haut des Pollwals Ist kreuz 
und quer mit Narben bedeckt und 
drr Kopf weist breite Sebürhtelien 
auf.

Was ist dlcAcni riesigen Raubtier 
des Ozeans zugestoßen?

Diese Frage beantwortet Dr. Al­
fred Bersin. Leiter des Labors zur 
Erforschung drr Walticre im For­
schungsinstitut für Hochseefische­
rei und Ozeanographie im Fernen 
Osten.

In vielen Überlieferungen ist von 
riesigen furchteinflößenden Kraken 
die Rede. Die Begegnung mit diesen 
Untieren soll manchem Schiff zum 
Verhängni 
später, als 
stürmische 
mußten sich die Forscher nach wie 
vor mit ungereimten Berichten der 
zu Tode erschrockenen Augenzeu­
gen abfinden. Danach sollten Kra­
ken riesige, aus dem Wasser heraus­
reichende Fangurme und leuchtende 
Augen haben: sie seien imstande, 
große Schiffe in die Meerestiefc zu 
zerren.

Tatsächlich war diese weit ver­
breitete Tierart wenig erforscht. 
Wissenschaftler haben die Reste der 
toten Kraken eingehend untersucht, 
beschrieben, jedoch waren die In­
formationen von diesen Tieren kei­
nesfalls vollständig. Hier kam den 
Menschen der Pottwal zu Hilfe, der 
in große, für andere Wale uner­
reichbare Tiefen tauchen kann und 
sich hauptsächlich von den Weich­
tieren ernährt.

Im Magen eines Wales, den man 
im Atlantik gefangen halte, wurde 
ein 10.5 Meter langer Krake ent­
deckt 
fanden sowjetische Zoologen einen 
Kopffüßler von- 12 Meter Länge. 
Die Wissenschaftler haben sogar 
einen 18 Meter langen Kraken mit 
einem Gewicht von 8 Tonnen un­
tersucht.-

Die Fangarme dieser Mollusken 
sind mit zwei Reihen von Saugor­
ganen bestückt, jeder Saugnapf ist 
mit ringartigen Hornzähncn, die

Große Aufgaben für Wirbelströme

o?o
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